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wiſſells Abſchieösgeſuch angenommen
Keueſte Tagesnachrichten

c Jn der Nationalverſammlung findet nach der Annahme
des Ratifigzierungsgeſetzes die erſte Leſung der Steuervorlage

ſtatt.

x Die Note über die Ratifizierung des Friedensvertrages

iſt nach Paris abgeſchickt.

x Das Abſchiedsgeſuch Wiſſells iſt angenommen, als Nach
folger werden Lorenz und Everling genannt.

4 Die Zahl der Opfer bei den Unruhen in Hannover be-
trägt fünf Tote, ſieben Verwundete. Drei Kommuniſtenführer
wurden verhaftet.

mm
Jn verſchiedenen italieniſchen Städten iſt die Räterepublik

ausgerufen worden.
m dèjjh

x Wilſon iſt am 8. Juli in Amerika angekommen.

Die Steuervorlagen
Nationalverſammlung

Fortſetzung der Vormittagsſitzung.

Abg. Krätzig (Soz.): Wir ſtimmen der Ratifikation
zu, aus denſelben Gründen, die uns veranlaßten, der Regierung
die Vollmacht zu erteilen, den Vertrag zu unterzeichnen. Noch
immer ſchmachten Hunderttauſende Deutſcher in Gefangen-
ſchaft. Mit der Ratifikation reißen wir die Schranken
nieder, die dieſen Opfern des Weltkrieges den Weg in
die Heimat und die Familie verſperren; ebenſo die Schranken,
die die große Hungerblockade um Millionen von Volks
genoſſen zog. Wir erhoben Proteſt gegen den Gewalt-
frieden, der die Verſöhnung der Völker hintertreibt. Nie
werden wir uns damit abfinden, daß man unſer Vaterland in
Stücke reißt und eine große Anzahl Volksgenoſſen unter fremde
Herren zwingt. Unzerreißbar bleibt das Band mit den
Deutſchen in Oeſterreich. Proteſt erheben wir auch gegen die
Wegnahme unſerer Kolonien. Das deutſche Volk als
ſolches wollte dieſen Frieden nicht. Dieſer Krieg war nicht
das Werk einzelner Perſonen, ſondern des imperig-
liſtiſchen internationglen Kapitals. Und wer
unſer Volk als den alleinigen Urheber am Kriege hinſtellt, ſpricht
eine wiſſentliche Unwahrheit aus. (Sehr richtigl) Wir
ſind überzeugt, an einem Tage werde ſich die Macht der inter
nationalen klaſſenbewußten Arbeiterſchaft ſtärker erweiſen, als
der Jmperialismus. Dann wird auch das Unrecht dieſes Frie
dens widerrufen werden. (Beifall.)

Abg. Spahn (Zentr.): Der Friedensvertrag entſpricht nicht
den Grundſätzen des die Völker verbindenden chriſtlichen
Geiſte s, ſondern iſt das Ergebnis einer uns über den Friedens
ſchluß hinaus verfolgenden Unverſöhnlichkeit. Mit
tiefem Schmerz erfüllt uns die Kränkung deutſcher Ehre und
Zerſtörung deutſcher Kultux. Wir ſtimmen trotzdem
dem Friedensvertrage z u. Es geſchieht nicht aus freiem Willen,
ſondern lediglich aus dem harten Zwang der Tatſache,
das Reich vor An archie und Zerfall zu retten und Volk
und Vaterland vor dem ſicheren Untergang zu vewahren. (Beifall.)

Abg. Schücking (Dem.): Die Fraktion der Deutſchdemokra
tiſchen Partei erklärt, daß ſie dem Geſetz über den Friedensver-
twag nicht zuſtimmen kann. Sie überläßt vielmehr dieſe Zu-
ſtimmung der Mehrheit des Hauſes, die die Regierung er
mächtigt hat, dieſen Frieden zu unterzeichnen. Die Fraktion
läßt ſich heute wie damals von der Erwägung leiten, daß aus
der Annahme dieſes Friedens dem deutſchen Volke noch ſchwe
rere Nachteile drohen, als aus der Ablehnung. (Sehr rich
tigl bei den Demokraten.)

Abg. Traub (Deutſchnational) Jm Namen der Deutſch
nationalen Fraktion habe ich folgende Erklärung abzugeben:Unſer S ſteht vor der letzten Entſcheidung über die

Beſiegelung des deutſchen Elendes.
Einmütig hat die Deutſchnationale Fraktion beſchloſſen, der Ra
tifigierung des vorliegenden Friedensvertrages zu wider
ſprechen. Wir ſind uns der Folgen einer Ablehnung voll be
wußt. Gerade deswegen aber lehnen wir die Verant-
wortung für den Vertrag ab. Nur für den Fall, daß die
Mehrheit des Hauſes ſich für die Ratifizierung entſchließt, haben
wir einen letzten Verſuch gemacht, einen Appell an das
Veltgewiſſen zu richten. Wir möchten die Wirkung dieſes
riedensſchluſſes dadurch hemmen, daß wir noch einmal die
timme des Rechts anrufen, und wenn alles andere ver

jagt, ſollen doch aller Welt die Vorbehalte kund-
werden, die wir in unſerer Entſchlie i

nunr haben. Der Redner ber ſichnun in gr Breite mit den Reden Clemencegus und Lloyd
ges tten wir den Friedensvertrag abgelehnt, es

der Tag der deutſchen Beſreiung. Sollte man es

wagen, die Hände auf die beſten Führer unſeres Volkes zu
legen, ſo ſagen wir: Hände weg! (Lebhafter Beifall.) Alles
hat ſeine Grenzen. Die Ehre iſt kein leerer Wahn. Die
Ehre iſt alles. Die Wunde dieſes Friedensſchluſſes wird nie
vernarben; ſie ſoll nie vernarben. (Stürmiſcher Beifall
rechts; auch auf den Tribünen ertönt lebhaſter Beifall und
Händeklatſchen.)

Präſident Fehrenbach: Es iſt der Tribüne nicht geſtattet,
ſich an Beifallskundgebungen zu beteiligen. (Ruf bei den Un
abhängigen: Beſtellte Arbeit!l) Jm Falle der Wiederholung werde
ich die Tribünen räumen laſſen. (Große Unruhe.)

Abg. Kahl (D. Vpt.): Die Deutſche Volkspavtei erklärt in
Uebereinſtimmung mit ihrer Haltung in den Sitzungen der Na
tionalverſammlung vom 22. und 23. Juni, daß ſie ihre Zu
ſtimmung zur Ratifikation dieſes Friedensvertrages nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen nicht zu geben vermag. Sie
wiederholt ihre Ablehnung in vollen Bewußtſein der Ver
antwortlichkeit, die ſie damit vor der Weltgeſchichte und dem
deutſchen Volke übernimmt. Wir bitben und ermahnen das
deutſche Volk, die Reihen zu ſchließen, fieberhaft zu ar
beiten, den Glauben an das Vaterland nicht zu ver-
lieren. Sollte dieſer Frieden jetzt zum Völkergeſetz erhoben
werden, ſo werden wir niemals ſeine Rechtsbeſtändig-
keit anerkennen. Wir lehnen einen ſolchen Frieden heute
und immer ab. (Beifall und Händeklatſchen.)

Präſident Fehrenbach: Jch mache darauf aufmerkſam, daß
auch die Angehörigen des Hauſes nicht in die Hände klatſchen
dürfen. Widerſpruch rechts; Unruhe.)

Abg. Henke (U. S.) erklärt im Namen ſeiner Partei: Auf
unſere Jnitiative iſt die Regierung am 22. Juni zur Unter
zeichnung des Friedens veranlaßt worden. Gelächter im ganzen
Hauſe.) Wir ſtimmen dem Antrag zu unter dem Zwange
der Gewalt, gegen die wir uns nicht wehren können. Eine
Abwehr durften wir nicht mehr rerſuchen, weil ſie von neuen
und noch größeren Leiden für unſer Volk begleitet worden wäre.
Wir verlangen die ſofortige Aufhebung der Blockade
und die Rückkehr der Gefangenen. Wir grüßen die
Flammenzeichen innerhalb der revolutionärew Arbeiterklaſſe im
Oſten und Weſten Europas und reichen den Proletariern der
ganzen Welt die Bruderhand zum Kampf für die Weltfrei-
heit. (Lebhafter Beifall bei den Unabhängigen.)

Abg. Winnig (Soz.) erklärt im Namen der Abgeordneten des
deutſchen Oſten s: Die Beſtimmungen des Verſailler
Friedens über den deutſchen Oſten entbehren in ihrer Ge
ſamtheit der von den verbündeten und vereinten Mächten ſelbſt
geforderten Rechtsgrundlage. (Zuſtimmung.) Darauf geſtützt,
legen die Abgeordneten des Oſtens, zugleich im Namen der von
ihnen vertretenen Pevölkerung, in dieſer weltgeſchichtlichen
Stunde einmütig feierlich Verwahrung ein gegendie Zerſtückelung des deutſchen Oſtens. Einſt
wird komen der Tag, da der Sieg des Rechts das Unrecht
von Verſailles wieder gutmachen wird. (Lebhafter anhaltender
Beifall.n Allekotte (Zentr.) legt namens der Abgeorneten und
der Bevölkerung der im Weſten von Deutſchland losgeriſſenen
Gebietsteile Ver wahrung gegen das Unrecht ein, das
den Ländern und der Bevölkerung dieſer Gebiete geſchehe.

Desgleichen der Abg. Waldſtein (Dem.) im Namen der Ab-
dneten Schleswig-Holſteins.seräſident Fehrenbach: Ein echter deutſcher Stamm kann in

dieſer Stunde nicht zu Jhnen ſprechen: Elſaß-Lothrin-
gen. Jch fühle mich als Präſident der Nationalverſammlung
verpflichtet, mich der Ver wahrung der Vertreter der anderen
von Deutſchland losgeriſſenen Gebiete anzuſchließe n.

Abg. Dr. Schiffer (Dem.) zur Geſchäftsordnung: Vor Ein
tritt in die zweite Beratung bitte ich um Einlegung einer Pauſe.
Es iſt eine dringende Notwendigkeit, daß wir innerhalb der Frak
tionen zu der überraſchenden Entſchließung der
Deutſchnationalen Stellung nehmen. (Zuſtimmung.)

Der Präſident verfährt unter Zuſtimmung des Hauſes ge-
mäß dem e 53 rn ten Schiffer und beraumt die
nächſte Sitzung auf 12 r an.n r W Minuten eröffnet Präſident Fehrenbach
wieder die SitzunDas Da weſt zur zweiten Beratung des Ratifi
zierungsgeſetzes über. Inzwiſchen haben die Deut ſchnatio
nalen ihre h umgeändert zu einem Abände-
rungsantrag zum ſetzentwurf ſoelbſt, ſo daß dieſer lautet: Der
Unter zeichnung des ieden ges werde zuge-ſt im mit unter einem Vo t, wie er in der Entſchließung
ausgeſprochen war.be Schiffer (Dem Wir werden gegen
ſtimmen.

hof einzuſetzen, iſt von der Entente abgelehnt worden. Wir
s

den Mehrheitsparteien
rechts; Zuruf: Demagogiel)

Man ſucht niemand hinter dem Ofen, wenn man nicht da
hinter geſteckt hat. (Unruhe rechte, Rufe: Schiebenl bei den
Mehrheitsparteien.) Welche Zwecke Sie (nach rechts) mit Jhrem

Antrag ver rn
r

darüber iſt
weifel. (Se

niemand in dieſem Hauſe im
t wahr! und lebhafte Zuſtimmung bei den Mehr-tsparteien.) Sie wollen Jhre Parteiſuppe an dieſem Antrag

ochen. (Sehr wahr! und lebhafte Zuſtimmung bei den Mehr
heitsparteien.) Aber wir wollen dafür ſorgen, daß Jhnen dieſes
Manöver nicht gelingt. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Mehr-
heitsparteien.)

Abg. SchulzBromberg (Dn.): Daß der Antrag, den wir
in letzter Stunde eingebracht haben, noch nicht gedruckt vorliegt,
iſt nicht unſere Schuld. Das Büro iſt nicht in der Lage geweſen,
87 e. r r war der letzte Schrei nach

igkeit eines Volkes, das dem Unmnte beſtimiſt. Geifall rechts.) r tnPräſident Fehrenbach ſtellt feſt, daß der deutſchnatio
nale Antrag dem Büro erſt zwiſchen 10 Uhr 20 und 10 Ube
25 Minuten überreicht iſt. (Hört, hört!)

Reichsminiſter des Auswärtigen Müller: Jch bedaure gang
außerordentlich, daß wir auch in dieſer hiſtoriſchen Stunde
Parteigezänk erleben müſſen. Jm übrigen glaube ich, die
Zeit der Vorbehalte iſt vorbei. Heute kann es nur ein Ja oder
ein Nein geben. Was würden unſere Feinde in dieſem An
twage ſehen? Nichts weiter, als ein letztes Manöver, eine letzte
Schiebung. (Sehr richtig! und lebhafte Zuſtimmung bei den
Mehrheitsp.) Und ich glaube, die Schiebergeſchäfte auch in der
Politik müſſen ein für allemal vorbei ſein. Nur mit lohalen
Mitteln können wir die Reviſion des Vertrages erreichen. Aber
mit ſolchen Anträgen wird ſie ſchlecht eingeleitet.

Abg. Löbe (Soz.): Der Zweck des Antrages iſt nicht zweifel
haft. Das Generalſekretariat der Deutſchnationalen Partei hat
ja kundgegeben, daß die Situation der niederſchmetternden Frie
densbedingungen agitatoriſch ausgenützt werden müſſe. (Hört,
hört!)) Nicht nur die Einbringung des Antrages, ſondern die

r des Abg. Traub widerſprach der Würde dieſer
Stunde.

Abg. Dr. von Delbrück (Dn.): Unſer Antrag iſt ſchon geſtern
in der Fraktion beſchloſſen und ohne unſere Schuld nicht gedruckt
worden. Er ſollte keineswegs das Haus überraſchen.

Abg. Hauſe (U. S.): Der Abg. Traub hat deutlich gegzeigt,
daß Sie (nach rechts) Jhr Parteiintereſſe verfolgen. Wir lehnen
es ab, uns an einem Satirſpiel zu beteiligen.

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Meine Fraktion bedauert dieſen
Antrag, der Mißſtimmung hereingebracht hat. Die Mehr-
zahl meiner Parteifreunde lehnt ihn ab. (Beifall.)

Abg. SchultzBromberg weiſt noch einmal die Vorwürfe gegen
ſeine Partei zurück.

Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des An
trages der Deutſchnationalen gegen die Stimmen
der Antragſteller und einiger Mitglieder der Deutſchen Volks
partei und die Annahme des Geſetzentwurfes ohne
Aenderung.

Auf Vorſchlag des Präſidenten Fehrenbach tritt das
Haus ſogleich in die dritte Beratung ein.

Das Wort wird nicht verlangt.
Auf Antrag des Abgeordneten Richter Oſtpreußen

(Deutſchnat.) erfolgt namentliche Abſtimmung. Daran
beteiligen ſich 3823 Abgeordnete, von denen 208 mit Ja, 115 mit
Nein ſtimmen.

Damit iſt das Geſetz angenommen.
Nächſte Sitzung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.
Schluß 1 Uhr 20 Minuten.

Nachmittags-Sitzung
52. Sitzung.

9 r Regierungstiſche: Bauer.
el.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 25 Min.
e erſte Beratung der Steuervorlagen wird fori

ge
Abg. Graf v. Poſadowski (Deutſchnational) äußerte Zweifel,

ob die Nationalver ſammlung überhaupt der zutreffende
Ort für die Beratung von Steuervorlagen ſei. (Leb-
haftes Hört, hört!) Sie ſollte ſich doch urſprünglich mit der
Verfaſſung keſchäftigen und dann gleich hlen aus
ſchreiben. Das iſt aber nicht geſchehen. (Lärm und Unruhe
links Die Leitung des Reichsfinanzminiſte-rium s iſt gegenwärtig der wichtigſte, aber auch ſchwierig ſte
Poſten. Der ewige Miniſterwechſel, der mit der Parla
mentariſierung verbunden zu ſein ſcheint, iſt für die Finanz-
regelung nicht günſtig. (Lebhafter Beifall rechts.) Der neue
Finanzminiſter hat über ſeinen Amtsvorgänger geſtern ſehr
ſcharfe Worte geſprochen. Eine derartige Kritik
Amtsvorgängers iſt eine bedenkliche Neuheit. (Zuſtim-
mung rekts). Jch will Herrn Erzberger nur wünſchen, daß
ſein Nachfolger nicht Anlaß zu ebenſo heftiger Aburteilung
ſeiner Tätigkeit nimmt (Lebhaftes ſehr richtig, rechts). Das
deutſche Volk hat ungeheure Laſten aufzubringen, die ſeine
harte Lage noch verſchlimmern. Am wenigſten erträglich geht es
zweifellos den Beamten. Sie ſtehen ſich weit ſchlechter
als die meiſten Arbeiter. Deshalb muß bis zur Senkung der
Preiſe mindeſtens eine vorläufige Gehaltsaufbeſſe-
rung ſtattfinden. Die Jahreslaſt von 25 MilliardenMark, die wir auflegen müſſen. entſpricht einem Volksver-
mögen von fünfhundert Milliarden Mark, obwohl
das deutſche Volksvermögen im Frieden nur auf dreihundevi
Milliarden geſchätzt wurda. Die Laſt muß getragen werden.
(Sehr richtig). Die

Knullierung der Kriegsanleihe
R von eges andenkbaver darin wiru der r

David, Ergberger,



T ra im Reich bedarf noch der Klärung. Hoffentlich hat
neue Reichsfinanzminiſter im Kampf gegen den Parti-

kularismus in Finangzfragen bei ſeiner Finanzreform mehr
Glück als ſein Vorgänger. Außerordentlich lohnen würde ſich
vermutlich die völlige Neuregelung des Veranlagungsweſens
durch techniſche Vorbildung der Steuerbeamten. Die Revolu
tion hat aber den Beamtendienſt erſchüttert, teilweiſe geradezu
aufgelöſt. Der Vermehrung des Vermögens durch
Fleiß und Sparſamkeit iſt der Kriegsgewinn nicht ohne weiteres
gleichzufetzen. Eine Regelung in dieſem Sinne würde weite
Kreiſe beruhigen. Gibt es denn überhaupt bei der Entwertung
des Geldes einen Vermögenszuwachs? Die Grundſtücke
wären nach dem Ertragswert, nicht nach dem heute rein zu
fälligen, durch die Nachfrage geſteigerten gemeinen Wert einzu
ſchätzen. Höchſtens bei der Erbſchaftsſteuer wollen wir
angeſichts der Not der Zeit von unſeren Grundſätzen nachlaſſen.

Dagegen iſt bei der rieſigen direkten Steuerlaſt ein Aus
bau auch der indirekten Steuern unbedingt geboten. Die
große Vermögensabgabe wird das 29. Steuergeſetz
ſeit 1916 ſein. Wir würden der großen Vermögensabgabe, die
80--90 Milliarden ergeben ſoll, nicht zuſtimmen können, wenn
ſie zu einer plötzlichen Til gung eines großen Teiles unſerer
Schuld dienen ſoll. Denn die Tilgung der Kriegs
ſchulden können wir auf Jahrzehnte verteilen. Mit der
Arbeitsloſenunterſtützung muß aufgeräumt
werden. Vor allem fordere ich von der Regierung eine Nach
kontrolle und eine Statiſtik der Ausgaben der Arbeiter und
Soldatenräte. (Beifall rechts.)

Reichsminiſter der Finanzen Erzberger: Jch werde alle
Energie anwenden, um die Finanzſchwierigkeiten zu
beſeitigen. Dann liegt aber die Verantwortung bei der
Nationalverſammlung. Die Kritik an einem meiner Amts-
vorgänger iſt allerdings eine Neuerung. Früher waren die
Miniſter die Träger der Krone. Aber das neue Syſtem läßt
ſich nicht mit den Fehlern der alten belaſten. (Sehr richtig!
bei den Sozialdemorkaten.) Jch bitte nicht um ein mildes, ſon
dern um ein gerechtes Urteil. Mein Urteil war nicht nur
gerecht, ſondern äußerſt milde. (Widerſprüche rechts.) Staats-
ſekretär Helffe rich hat ſich jeder ordentlichen Steuergeſetz-
gebung, namentlich der Kriegsgewinnſteuer, widerſetzt,
wie überhaupt jeder durchgreifenden Finanzreform
während des Krieges. Wer das Gegenteil behauptet, beſitzt kein
finanzvolitiſches Urteil. Der Geſamtbedarf des Reiches kann
tatſächlich nicht durch direkte Steuern allein gedeckt

Der Friedensvertrag ſchafft ganz neue Verhält-
niſſe in der Struktur Deutſchlands. Er wird ganz anders
wirken, als diejengen glauben, die ihn uns aufgezwungen haben.
Wie Napoleon nicht hindern konnte, daß Deutſchland ſpäter
zu einem Staat wurde, ſo wird aus dem jetzigen Frieden, der
nicht von Dauer ſein wird, einſt der gewünſchte deutſche
Nationalſtaat entſtehen. Er wird über Althergebrachtes
und Altgewordenes, über Monarchen und andere Zufälligkeiten,
die die urſprüngliche Kraft des Volkes lähmten,

Deutſchland als geſchloſſenen NVationalſtaat
entſtehen laſſen. Jn dieſer Richtung wird auch der Finanz-
miniſter wirken. Der Staatenausſchuß wünſchte eine
frühere Veröffentlichung der Geſetze nicht, um nicht unter dem
Druck der Oeffentlichkeit zu
meinige dazu tun. Für die Einnahmen aus der Zuwachs-
ſteuer haen wir die Verwendung nicht angegeben und ſehen
einem Beſchluß der Verſammlung darüber entgegen. Wir
können aber unter Umſtänden keine Bürgſchaft über-
nehmen, daß eine Balanzierung unſerer Finanzen
zuſtande kommt. Grundſatz bleibt, daß laufende Aus

aben aus laufenden Einnahmen gedeckt werden, undba die Steuern zuſammen verabſchiedet werden, wenn wir gute,

volkswirtſchaftlich nützliche Arbeit leiſten wollen. Die Steuer-
flucht iſt nicht eine Folge der Revolution, wie Graf
Zoſadowsky behauptet hat. Es ſind doch die beſitzenden
reiſe, die die Revolution benutzt haben, um vor der Steuer

guszukneifen. (Beifall links.) Die beſitzenden Klaſſen haben da-
durch ihrer Vaterlandsliebe ein äußerſt trauriges Zeugnis aus
geſtellt. (Andauernder lebhafter Beifall links.) Jch beſtreite,
daß aus meiner Rede ein Gegenſatz zum Beſitz heraus-
geklungen haben ſoll. Auch ich bin der Meinung, daß alles
Kapital in unſerer Volkswirtſchaft arbeitet. Es kommt doch
aber darauf an, für wen es arbeitet, wer die Gewinne ein-
ſtreicht. Jch wandte mich geſtern

gegen die Ueberkapitaliſierung
und glaube, daß mit mir Graf Poſadowskh, den ich als

ialdenkenden Politiker kennen gelernt habe, der Meinung iſt,e in früheren Zeiten das Kapitalsei nkommen nicht
ſcharf genug beſteuert worden iſt. (Graf Poſadowsky nickt zu
ſtimmend.) Die Vergeudung des Heeresgutes iſt
micht nur der Eigenmächtigkeit einiger Arbeiter und Soldaten
räte ſondern eine Folge der Pflichtverſäum-
nis militäriſcher Stellen und mancher Verwaltungsorgane.
(Zuruf bei den Unabhängigen: Die Offiziere haben alles ver
ſchoben.) Das weiß ich nicht, aber dankbar wäre ich, wenn Sie
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Das grüne Kuverk
Erzählung von Otfried von Hanſtein.

Wie die Polizeibeamten allein waren, ſagte der
Direktor:

„Das iſt ja ein ganz Dumnmſchlauer, und dabei iſt er
eigentlich gar nicht raffiniert. Wer ſtellt ſich denn nach ſo
einer Tat da breitſpurig hin und läßt ſich kintoppen! Aber
hören Sie, lieber Herr Kommiſſar, wenn ich Jhnen raten
kann: ich fürchte bei dem Leugnen trotz allem, das Aus
lieferungsverfahren kann ziemlich lange dauern. Benutzen
Sie doch die augenblickliche Stimmung wenn es wahr
iſt und er nicht wieder abſchnapptz und laſſen Sie ſich von
ihm ſchriftlich geben, daß es ſei ener freier Wille iſt, mit
Jhnen nach Berlin zu fahre Dann brauchen wir das
gange Auslieferungsverfahren nicht.“

„Habe auch ſchon daran gedacht und werde gleich zu
ihm gehen. Aber, was meinen Sie, ob mir die Filmfirma
wohl die Aufnahme verkauft? Ich möchte das Beweisſtück
am liebſten gleich mitnehmen, obgleich ich in Berlin ſicher
a Abzüge und auch das Negativ finde, aber ſicher iſt
n

Er verhandelte telephoniſch, und da das Exemplar
überzählig war, wurden ſie, handelseinig.
Scue 3 einer Stunde war Schlüter wieder in Arnolds
Zelle.

„Haben Sie es ſich noch nicht anders überlegt?“
Mit Arnold war eine vollkommene Veränderung vor

gegangen. Er hatte etwas in ſeinem Auge, als ſei er wirk
lich nicht bei Verſtand. Wie Schlüter eintrat, kam er ihm
entgegen und ſagte in flehendem Tone

„Herr Kommiſſar, wenn Sie ein Fünkchen Mitleid mit
mir haben, helfen Sie mir. Wie iſt es möglich, daß ein
Menſch aus einem Hauſe kommt, in dem er gar nicht war?“

„Ach, laſſen Sie doch die Märchen.“
Arnold nickte und ſtarrte wieder vor ſich hin.
Und was joll denn nun werden?“

Nachdruck verboten.)

19]

ſtehen. Jch werde das

mir ſolche Fälle nachweiſen könnten.
Zum Kapitel der Spar

amkert nur eins. Für die ſozialiſierten Betriebe bin ich als
inanzminiſter nicht in der Lage, Zuſchüſſe aus den Mitteln der
llgemeinheit zu geben. Wenn die Poſtverwaltung z. B.ſo teuer arbeitet, daß ſie für 1918 mit einem Defizit don

500 Millionen abſchließt, ſo muß einfach das Publikum
mehr zahlen. Die Gehälter der Poſtbeamten ſind keinesfalls
u hoch. Jm Gegenteil, gegenüber denen weiter Arbeiterkreiſeſind ſie teilweiſe zu niedrig. Weiteren Forderungen aber ent

gegenzukommen, iſt un den kbar, denn das wäre eine Schraube
ohne Ende. Die einzige Abhilfe liegt darin, ſyſtematiſch auf eine
Senkung der Preiſe hinzuarbeiten, und zwar nicht nur
der Preiſe für Lebensmittel, denn die ſind im Auslande faſt
ebenſo hoch, ſondern in erſter Linie für Kleider und Schuhe.
Das muß und das wird geſchehen. Denn ein abſolut unverſchul
deter Beamtenſtand iſt das erſte Erfordernis für eine Wieder
geſundung Deutſchlands. (Beifall.)

Abg. Wurm (U. S.); An den Sünden der Vergangenheit,
namentlich an der leichtſinnigen Finanzwirtſchaft, trägt das
Zentrum die größte Schuld. Die Steuern, die es gemacht hat,
waren zudem noch indirekte Abgaben, die die breiten Maſſen be
laſten. Von dem Geiſte der neuen Zeit iſt in dieſen Vorlagen
auch nicht die Spur zu finden. Helfen kann uns nur eine Soziag-
liſterung, die wirklich der Allgemeinheit zugute kommt.
Geſchieht das, dann wird auch für die Arbeiterklaſſe das Wort
gelten: Arbeiten und nicht verzweifeln. Dann werden ſie ar
beiten für den Sozialismus und eine neue Wirtſchaft aufbauen.

Abg. Dr. Vecker Heſſen (D. Vpt.): Die Kritik, die Herr Er z
berger an der Amtsführung ſeines Vorgängers Helffe rich
jeübt hat, war zum mindeſten in der Form ſehr eigenartig, dennſie geht direkt an die Ehre des betreffenden Beamten. (Sehr

richtig! rechts.) Eine ſolche Kritik war ſchon deshalb un gn-
gebracht, weil ſie von der ſicheren Tribüne aus (Zuruf
rechts: Ausgezeichnet!) er e, einem Manne gegenüber, der
ſich hier nicht verteidigen kann, und mit dem der Herr Reichs
finanzminiſter eine ſehr ernſte Preßfehde auszufechten im
Bedriff iſt. Und nach der ſachlichen Seite hin ſollte man doch
daran denken, daß es viel leichter iſt, rückſchauend Kritik
zu üben, als das Richtige zu tun. Denn die Helfferichſche
Finanzpolitik ging eben von Vorausſetzungen aus, die leider nicht
eingetroffen ſind. Bei einer kürzeren Dauer des Krieges wäre
dieſe zweifellos erträglich, wenn nicht vielleicht die einzig
richtige geweſen. (Sehr richtigl rechts.) Erfreulch iſt,
daß der Streit zwiſchen Reich und Einzelſtagaten über
die Ausnutzung der Steuerquellen verſchwunden iſt. Aus den
direkten Steuern allein iſt der Bedarf nicht zu decken. Wir
brauchen eine geſunde Miſchung von direkten und indirekten
Steuern. Nicht jeder, der im Kriege etwas erarbeitet hat, iſt
ein Schieber. Dieſe aber verdienen kein Mitleid. Für
die Steuerveranlagung ſollte man ſich das bewährte ſüddeutſche
Syſtem zum Muſter nehmen. Bei der großen Vermögensabgabe
muß den Steuerzahlern durch einen Generalpardon die letzte
Gelegenheit gegeben werden, ſich von ihren Sünden zu bekehren.
Das würde im Jntereſſe des Steuerertrages kiegen gemäß den
Erfahrungen von 1913. Auch wir verlangen die abſolute
Sicherheit der Kriegsanleihe. Den gewaltigen Ver
luſt an Anſehen und Vertrauen dürfen wir nicht noch dadurch
ſteigern, daß wir die Kriegsanleihe entwerten. Mit der alt
preußiſchen Sparſamkeit müſſen wir uns voieder
emporhungern. Sie muß anſetzen an allerhöchſten Stellen, in
den Miniſterien und bei den Miniſtern ſelbſt. Auch als Oppo-
fition werden wir, getreu dem Grundſatz: „Das Vaterland
über der Partei!“ an den Vorlagen mitarbeiten.
Steuerpolitik iſt aber Wirtſchaftspolitik, und
nicht deren unweſentlicher Teil. Der Volkskörper darf durch
ſtarke Kapitalentziehung nicht blutlos gemacht werden. Fort
dauernde Einnahmen ſind für Staat und Gemeinden wichtiger,
als noch ſo hohe einmalige Abgaben. Die Steuergeſetze
dürfen nicht zur Konfiskation oder, nach dem heutigen Aus
druck, zur Sozialiſierung führen.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Die ſämtlichen Steuervorlagen werden auf Antrag Schif

fer (Dem.) an drei Ausſchüſſe von je 28 Mitgliedern verwieſen.
Das noch zur dritten Beratung ſtehende Reichsſiedelungs-

geſet; wird an den Ausſchuß zurückverwieſen.
Nächſte Sitzung Donnerstag 3 Uhr: Verfaſſungsentwurf.
Schluß 826 Uhr.

Die Ratifizierung
Weimar, 9. Fuli.

Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt ſofort nach
Genehmigung der Ratifikation des Friedensver-
trages durch die Nationalverſammlung Reichspräſident Ebert
und die Vertretung in Verſailles von der Tatſache
benachrichtigt worden, daß der Staatenausſchuß und die
Nationalverſammlung dieſe Genehmigung erteilt hätten. Gleich
zeitig iſt die Urkunde, die darüber in Weimar ausgefertigt
word eniſt, nach Paris übermittelt und die Entente davon in
Kenntnis geſetzt worden, damit die Folgen des Friedensſchluſſes

Aufhebung der Blockade und Her ausgabe der
Kriegs gefangenen ſo bald wie möglich in die Wege

j geleitet wird. Die entſprechende Note iſt dann auch im Laufe
des heutigen Vormittags ausgefertigt und vom Präſidenten
unterzeichnet, am Abend durch einen Kurier nach Paris über.
mittelt worden.

Paris, 9. Juli.
Dutaſta begab ſich nach Verſailles, wo „er mit Frei,

herr von Lersner über die von Deutſchland zu ſtellenden
Hilfskräfte verhandelte, die die nach Deutſchland zurück
kehrenden Kriegsgefangenen erſetzen ſollen.

Wiſſell geht
(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

erlin, 9. Juli.
Der Reichspräſident hat das Abſchiedsgeſuch

des Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell ange,
nommen. Aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen hören wir, daß
die Herren Lorenz und Everling als die eventuellen Nach,
folger Wiſſells genannt werden.

Verhandlungen zwiſchen Preußen
und dem Reich

Berlin, 9. Juli.
Aus Weimar wird gemeldet, daß heute eine Kabinettſitzung ſtattfand, an der teilnahmen die prechiſchen Miniſte

Hirſch, Heine und Haeniſch. Außerdem ſind in Weimar
anweſend Staatskommiſſar Winnig, Reichskommiſſar Hör-
G ſowie eine Reihe von Herren aus Breslau, als

es ſchleſiſchen Volksrates Egert. Die Nachricht, daß die Ver.
mögensabgabe verſchoben wird, iſt falſch.

Holland wird mit Deutſchland verhandeln
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Rotterdam, 9. Juli.
yn zuſtändigen Kreiſen nimmt man an, daß die hollän-

diſche Regierung keine Entſcheidung über die
Aus lieferung des Kaiſers treffen wird, ohne zuvor
mit der deutſchen Regierung ſich verſtändigt zu
haben. Bisher iſt in dieſer Angelegenheit von der holländiſchen
Regierung offiziell noch nichts unternommen worden.

Die erſten 5ahlungen im Oktober
(Eigene Drahtmeldungen der „H. Z.“)

Baſel, 9. Juli.
„Echo de Paris“ meldet, daß die deutſchen Zahlungen

an die Entente bereits am 1. Oktober beginnen ſollen,
und zwar mit der 1. Rate von 40 Millionen Franken,

u AA 7
Die Lebensmittelunruhen in Jtalien

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
Amſterdam, 9. Juli.

In einem Telegramm über die Streiks und Unruhen in
Jtalien berichtet der römiſche Berichterſtatter des „Daily Heralo“
unter anderm, daß ſich in Flo ren z die Kavallerie weigerte, die
Aufſtändiſchen anzugreifen. Jn Per u gia, Mantuaga, Vog-
hera, Viterbo, Terni, Piſtoſa, Piſa, Verong,Bergamo und Jeſi wurde am Sonnabend General-
ſt reik gemeldet. Die Regierung macht Anſtrengungen, um zu
verhindern, daß die Bewegung auf die größten Städte des Lan-
des ijbergreift. Sie hat die Präfekten beauftragt, die Preiſe
um 50 Prozent herabzuſetzen. Aber dieſe Maßnahme
r nicht zu genügen, um die Aufregung zu dämpfen. Die

adenbeſitzer trachten ihre Vorräte dadurch in Sicherheit
bringen, daß ſie ſie unter den Schutz der Arbeiterkommiſſionen

tellen. Ueberall beſtehen Arbeiterräte, die von der Re
gierung geduldet werden. Die Arbeiterkommifſionen
veröffentlichen ein Manifeſt, in dem ſie zur Ruhe mahnen.
Der Miniſterrat tagt faſt dauernd. Aus Palermo meldet der
Berichterſtatter vom Sonnabend,» daß dort der General
ſtreik ausgerufen wurde. Hunderttauſend Arbeiter
unter dem Rufe „Nieder mit den Höchſtpreiſen!“ durch die
Straßen und zertrümmerten die Aushängeſchilder der Geſchäfte.
Es kam zu ſcharfen Zuſammenſtößen mit den Trup-
pen. Zehn Aufſtändige wurden ſchwer verwundet, etwa hundert
verhaftet.

Chiaſſo, 8. Juli.
Wie der „Secolo“ meldet, iſt in Biſenzo, Vagano und

anderen Orten die Räterepublik ausgerufen worden. Alle
Wagen, Autos und öffentlichen Gebäude wurden beſchlagnahmt,
die notwendigen Lebensmittel werden unter die ölkerung
verteilt.

„Wenn Sie eigenſinnig bleiben und nicht geſtehen
wollen, dann fahre ich eben vorläufig nach Berlin zurück
und Sie bleiben hier in Haft, bis die hieſigen Gerichte über
die Auslieferung entſchieden haben.“

„Dauert das lange?“
„Vielleicht ein paar Wochen, vielleicht ein paar

Monate vielleicht haben Sie auch Glück und Sie werden
überhaupt nicht ausgeliefert, wenn die Gerichte hier nicht
an Jhre Schuld glaubrn ſollten. Dann dürfen Sie nur nie
wieder nach Deutſchland.“

Schlüter ſprach abſichtlich ſo und ſah ihn dabei beo
an.

„Gibt es denn gar kein Mittel, daß ich gleich mit
Jhnen nach Berlin kann?“

„O ja, wenn Sie das wollen, dann brauchen Sie es
nur zu Protokoll geben. Aber Sie werden dann in Berlin
natürlich ſofort in Unterſuchungshaft gebracht.“

„Aber nicht wahr, dann wird doch auch alles getan, den
Fall aufzuklären? Jch darf mir einen Rechtsanwalt neh
men und mithelfen, und wenn ich Spuren angebe, dann
werden auch die verfolgt?“

„Natürlich.“
„Dann, bitte, laſſen Sie mich ſchreiben.“
Schlüter rief den Schließer.
„Vielleicht iſt der Herr Jnſpektor ſo freundlich.“
Dann wurde in deſſen Gegenwart ein Protokoll auf

genommen, daß Arnold aus eigener Entſchließung auf den
etwaigen Schutz der däniſchen Geſetze verzichte und aus
freiem Willen mit dem Kommiſſar Schlüter heimreiſe. Er
W eichnete, wie es ſchien, mit einem faſt freudigen

n.
„Alſo halten Sie ſich bereit, in einer Stunde geht unſer

„Je eher, deſto beſſer.“
Nach einer Stunde fuhren ſie in einer Droſchke

zum Bahnhof. Da gegen Arnold ein Auslieferungs-
verfahren nicht mehr beſtand und er freiwillig reiſte, war er
jetzt eigentlich auch nicht mehr in Haft und Schlüter mußte
das Riſiko tragen, wenn er ihm etwa unterwegs entwiſchte.

J Aber der Kommiſſar hatte ſchnell ein ganzes, abgeſchloſſenes

Abteil belegt und zudem war Arnold vollkommen in tief-
ſinniges Grübeln verſunken. Willenlos duldete er, daß
Schlüter ſeinen Arm nahm und ihn zum Wagen führte, er
ſah nicht auf, wie er durch die hell erleuchteten Straßen fuhr
und ebenſo willenlos nahm er in dem Abteil Platz.

Nur wie der Zug aus der Halle fuhr, irrten ſeine
Augen umher, und bitter lächelnd ſagte er:

„Vorgeſtern war's anders, wie ich ankam.“
Und dann wandte er ſich wieder an Schlüter und packte

ihn ſo heftig am Arm, daß dieſer faſt an einen Ueberfall
dachte und ſeine Hände faßte.

„Herr Kommiſſar, um Gottes Willen, haben Sie Mit
leid. Wie kann ein Menſch aus einem Hauſe treten, in dem
er gar nicht war?“

Aber Schlüter wies ihn mit einem kurzen Wort zurecht.
Jetzt bereitet er ſich vor, den wilden Mann zu ſpielen,

dachte er.
Dann ſchien es wieder, als wenn Arnold ruhig würde

und ein weicher, trauriger Ausdruck trat in ſeine Augen.
Jn ſolchen Minuten ſuchte dann Schliſter wieder ihn
einzuwirken, ihm zuzureden. Er ſagte ihm, daß er den An
fang des Briefes an Andreas geleſen, daß er wiſſe, daß er
ſeine Wohnung aufgegeben habe aber Arnold wurde
dann nur heftig.

„Jch kann nicht geſtehen, was nicht wahr iſt. Ws“ ich
nur, was das mit dem Film für eine Bewandtnis hat.“

Schlüter und Arnold kamen nach Trelleborg und auf
das Meer, das ihn vor wenigen Tagen ſo entzückt hatte
heute ſah er kaum hinaus, er ſtarrte vor ſich hin und
ſchüttelte nur hin und wieder den Kopf.

Schlüter beobachtete ihn. Er wußte ſelbſt nicht woran
er war. An ſeiner Schuld zu zweifeln war doch gar nicht
mehr möglich, wenn man den Film mit den Ausſagen des
Kaſſierers und des Portiers zuſammenbrachte und doch
konnte ein Mann, der bis dahin ein tadelloſes Leben geführt

hatte al mer r xie kamen in Berlin an und, nachdem lüter Arnoſchon nach dem Ueberſchreiten der en Grenze pro
Forma noch eigmal verhaftet hatte, wurde er ſofort in
Moabit eingeliefert. (Fortſetzung folgt.)
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Unruhen und Streiks
ießereien in der vergangenen Nacht wurdenn ebiet und vier verwundet. Die Zahl der Opfer

ägt bis jetzt im ganzen fünf Tote und ſieben Ver
ndete. Der Kommandierende General d die von den

ern der Arbeiterſchaft beantragte Aufhebung des
v erungszuſtandes abgelehnt. Das ErſcheinenWorten Fahne“ und des „Völkerrechts“ iſt ver

worden. Drei Kommuniſtenführer wurdenhaftet deren Hauptführer Gottberg entkam. Bei
en Planderungeverſuchen wurde ein Mann in Matrofen

rm getötet.
Beuthen (Oberſchl.), 9. Juli.

reiklage im Rybniker Revier iſt un verändert,Pathen La wie vor Anna, Römer, Emma, Blücher,
onnersmärck, Weſt fäliſcher Bergbau und Char

gttengrube.

Stockholm, 9. Juli.
d traten in ganz Schweden die Seeleute innnd da de Recher ſich weigerten den dicht

ündentag und einheitliche Gehälter nach den allgemeinen
wundſätzen zu ren. Das icht begab ſich nach

thenburg.
man

Preußen Parlament
Berlin, 9, Juli.

27 n 3nderg- und Gewerbe
r the Den n den ginn Handel zn Echuh,

J e e n Vore en eherm.zugänglich ge werde
Handelsminiſter Fiſchbeck: Wir werden eine gefährliche

mputation an unſerem Wirtſchaftskörper vornehmen, wenn
nicht alles aufbieten, um dem Handwerker- und Mittelſtand

der aufzuhelfen. (Sehr richtigl) Durch den Aus
au des Genoſſenſchaftsweſens werden wir hoffenk-
h das Erfordevliche erreichen. Die ſchwerſten rer t
jedrohungen ſind für uns die Streik s. Koglitions-
echt iſt für viele lediglich das Recht auf Sktreik. Sie be
enken nicht, daß der Streik das äußerſte Notrecht darſtellt, und
aß gütliche Abmachungen als ein Teil des Koalitionsrechtes ge
au eingehalten werden müſſen. (Beifall.) Eine Preis
enkung der Lebensmittel und ant Bedarfsmittel

d erſt kommen, wenn der Kaufmann wieder mit der Kon
urrenz in Wettbewerb tritt. (Sehr richtig)) Jeder muß die
Röglichkeit haben, ſeine Intelligenz in den Dienſt der Allgemein

ſtellen. Von dieſen Geſichtspunkten werden die WünſcheLaufe im Handelsminiſterium geprüft werden.

Der Handels und Gewerbeetat wird angejommen, ebenſo r vorliegende Anträge betveffend
en Abbau der Zwangs wirtſchaft und die Ver
ütung der Ausſiedelung des Mittelſtandes,

Förderung des Genoſſen aftsweſens, den Schutz
egen Terrorismus u. a. Die Anträge auf Schaffunes neuen Arbeiterrechts für Hausangeſtellte n
g el der Warenhausſteuer gehen an den

sausſchuß.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzenkwurfes zur Ab

änderung der Zuſammenſetzung der Schuldeputationen und
Schulausſ-hüſſe. Ein Regierungskommiſſar erklärt, die Vorlage
vegele ſolche Dinge, die wegen ihrer Dringlichkeit der großen
Schulreform vorweggenommen werden müßten.

m König (Soz.): Die Vorlage entſpricht dem Geiſte
r Zeit.

Abg. Röhrung (Zentr.):. Die Tendenz des Geſetzes richtet
ch gegen den Einfluß der Kirche.

Abg. Otto (Dem.): Mit dem Beſtätigungsrecht müßte förm
h aufgeräumt werden.

Abg. Lukaſſewitz (Deutſchnat.): Wir beantragen die Ueber
weiſung an den Unterrichtsausſchuß.

Abg. Adolf Hoffmann (U. S.): Wir können die heutige Re
gierung nicht als eine Verkörperung des Volks

willen s auffaſſen. Dem Zentrum kommt es darauf an, daß
die Schule die Magd der Kirche wird.

Abg. Hollmann (D. Vpt.ſ- Wir ſind für die Ernennung
nd gegen die Wahl des Vorſitzenden der Schuldeputation.
Abg. Dr. Höff (Zentr.) verteidigt das Zentrum, das von An
beginn erklärt habe, daß es grundſätzlich an der konfeſſionellen

Volksſchule feſthalte.
Abg. Neumann Königsberg (Soz.): Gegen den kirchlichen
fluß auf die Schule haben wir erhebliches Mißtrauen.
„Abg. Dr. Friedberg (Dem.) wendet ſich gegen den Wolf

Hoffmann. Die Ernennung des Vorſitzenden der Schu eputa
m bietet eine beſſere Gewähr, daß eine beſonders erprobte Per

ſönlichkeit an dieſe Stelle kommt.
Abg. Dr. Roſenfelb (U. S.): Der Vorwurf, wir ſeien keine

Demokraten, trifft nicht zu, denn wir wollen die Räterepublik
wahren Demokratie. (Schallendeszur als Uebergang zu einer

Gelächter rechts.)

Abg. Frau Pöhlmann (D. Vpt.): Ich kann nur wünſchen,
aß die neuen Schuldeputationen ſo arbeiten wie die alben, und
icht etwa Schauplätze politiſcher Kämpfe werden.

Abg. Dr. Reinhard (Deutſchnat.): Schon Schleiermacher
fagte, die Schule darf nicht zum Spielball der Parteien werden.
Ein Schlußantrag wird angenommen. Der Entwurf geht on
en Unterrichtsausſchuß.

d Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Etat des Miniſteriums
es Jnnern.Schluß nach 636 Uhr.

Der Hochverratsprozeß Mühſam
und Genoſſen

München, 8. Juli.
t

ngen, Auer ſprechen zu hören und begab mich daher nach der
Lürkenkaſerne, da ich glaubte, daß vielleicht die Soldaten a

ternehmen würden. Plötzlich befand ich mich auf einem Laſt
uto und verkündete von hier aus die Abſetzung der

Nittelsbachiſchen Dynaſtie mit den Worten: „Jnieſem Augenblick proklamieren wir Bayern zur Republik, ge
tet von ſeinen Arbeiter und Soldatenräten“. Es war aber
ech eine Organiſation. Alles ging drunter und drüber. Jch
Prhtete, daß die Habgier bei den Revolutionären erwachen
n hein tſchioß mich, den Plünderungen energiſch entgegen

Der Vorſitzende richtete an den Angeklagten einige Fragen
ber ſeine Tätigkeit in Mannheim. Mühſams Verteidiger Rechts
nwalt Gaenßler erſucht feſtzuſtellen, daß Mühſam für dasateſyſtem eingetreten ſei. Se unterbrach Mühſam und be-

nte nachdrück ü ia Bemühungen auf die Ausrufung

Rechtsanwalt Dr. Wadler machte jedenfalls kein l daraus,daß er die Diktatur des Proletariats und die Einführung der
Räterepublik für die richtige Staatsform hält. Zu der Feſt
nahme der Geiſeln und ſeiner Stellungnahme befragt, erklärte
Mühſam, daß er das ganze Syſtem für abſolut notwendig ge
halten habe, ſo lange die taktiſche Notwendigkeit dafür beſtanden
habe und beſtehe. Mit der Erſchießung der Geiſeln habe er nichts
zu tun gehabt, und er mißbillige ſie auf das äußerſte, weil er
ſich ſage, daß die Ueberlegenheit ſeiner Partei und ſeiner An

einen Flecken erhalten habe.
Dr. Wadler, der während der erſten Kriegsjahre gktiver

Offizier war, ſagte u. a. aus, er ſei auf der Rückreiſe von ſeinem
Schweizer Aufenthalt nach München zufällig mit Scheidemann
zuſammen gefahren. Aus dem Geſpräch, das beide führten,
teilt Wadler mit, daß Scheidemann ihm ſchon damals im Sep-
tember 1918 das Bevorſtehen eines ganz großen
Schlages angedeutet habe. Welcher Art dieſer ſein
ſollte, weiß der Angeklagte nicht. Erg glaubt, daß damit die Re
volution gemeint geweſen ſei. Erſt im Oktober fand das erſte
politiſche Geſpräch mit ſeinen früheren Kameraden ſtatt, und
dabei habe er offen ausgeſprochen, daß in allernächſter Zeit die
deutſche Republik zu erwarten ſei. Man habe ihn hierauf von
ſeiten der Offiziere boykottiert, aber er betone, daß er ſchon im
Oktober mit ſeiner politiſchen Ueberzeugung nicht mehr zurück-
gehalten habe. Die Vernehmung erſtreckt ſich ſodann noch auf
ſeine Tätigkeit als Wohnungskommiſſar.

Es wurde nunmehr in die Vernehmung der Nebenangeklagten
wegen Veihilfe zum Hochverrat eingetreten. Hierbei kamen nur
bereits bekannte Vorkommniſſe zur Sprache.

Ausnahmegeſetzgebung

gegen ehemalige Offiziere
Weimar, 8. Juli.

r Abgeordnete von Graefe hat folgende kleine Anfrage
geſtellt:

Das MecklenburgSchwerinſche Miniſterium des Jnnern hat
am 18. Juni dieſes Jahres unter Nr. 24 285 folgendes Rund
ſchreiben erlaſſen: „Jm Anſchluß an das Rundſchreiben vom
9. vorigen Monats, Nr. 16 090, ordnet das Miniſterium aus ge
gebener Veranlaſſung hier mit an, daß frühere aktive Offiziere
nicht als Hilfsarbeiter bei den Kreisbehörden anzunehmen ſind.
MecklenburgSchwerinſches Miniſterium des Jnnern, gez. Wen
dorff“. Es handelt ſich bei dieſer Verfügung offenbar nicht um
das Beſtreben, nur techniſch vorgebildete Kräfte für die Kreis
verwaltungen zu gewinnen, denn nach ſoweit ich feſtſtellen
konnte bisher unwiderſprochen gebliebenen Zeitungsnach-
richten ſoll z. B. bei der Kreisverwaltung Güſtrow ein bisheriger
Oberkellner ſogar in leitender Stelle angeſtellt worden ſein, ſon
dern um einen Akt politiſcher Ausnahmegeſetzgebung. Was ge
denkt die Reichsregierung zu tun, um ſolche Verſuche des Aus
ſchuſſes, einem beſtimmten und bewährten Stande bei gewiſſen
Möglichkeiten ſich den Lebensunterhalt zu erwerben, entgegen
zuarbeiten, zu verhindern und die verfaſſungsmäßige Gleichheit
vor dem Geſetz zu ſchützen

Sonnabend Kufhebung der Blockade?
Rotterdam, 8. Juli.

„Daily Mail“ meldet: Das Wirtſchaftsamt gab Befehl, daß,
ſofern bis Donnerstag abend die Ratifizierung des Friedensver
trages mit Deutſchland angezeigt iſt, die Blockade gegen Deutſch
land am Sonnabend früh in vollem Umfange aufgehoben wird.
Lloyds in London nimmt zum erſten Male ſeit Kriegsausbruch
wieder Verſicherungen für Schiffstransporte nach deutſchen
Häfen an,

Ententehilfe gegen Polen
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 9. Juli.
Die deutſche Regierung iſt über Verſailles an die Entente

herangetreten, den Polen den deutſchen Wunſch zu über-
mitteln, die durch den Friedensvertrag feſtgeſetzten Oſtfragen
zwiſchen Preußen und Deutſchland einerſeits und Polen anderer
ſeits in menſchlicher und kordialer Weiſe zu regeln. Es ſollen
für die beiden Staaten Kommiſſionen ernannt werden, die am
beſten ſofort in Berlin zuſammentreten.

Halle, 10 Juli.
Die neue Erhöhung der Poſtgebühren

Wie bereits angekündigt, werden jetzt die Sätze für die Ein
ſammlung und für die Beſtellung von Poſtſendungen, die am
10. Juli in Kraft treten, bekanntgegeben. Die hauptſächlichiten

ä lauten: Paketbeſtellgebühren: Bei Poſtämtern 1. für
Pakete bis 5 Kilogramm einſchließlich 80 Pfg., für ſchwerere
40 PPf.; bei den übrigen Poſtanſtalten 20 bzw. 30 Pf. Werin
mehr als ein Paket zu einer Paketkarte gehört, tritt eine Ge
bührenermäßigung nicht mehr ein.

Beſtellgebuühren für Wertbriefe: bis 1500 Mark 10 Pf., bei
mehr als 1500 M. 20 Pf. für Poſtanweiſungen: Jm Oris und
Landbeſtellbezirke 10 Pf.

235 Kilogramm einſchl.Landbeſtellung: Für Pakete bis
20 Pfg., für ſchwerere 40 Pf.

Beſtellung durch Eilboten: 1. Für jede Brieffendung, jede
Poſtanweiſung, Paketkarte,„ jeden Wertbrief, Ablieferungs-
ſchein im Hrtsbeſtellbezirke 50 Pfennig, im Landbeſtell-
bezirke 1 M., im Landbeſtellbezirke des AufgabePoſtorts die
wirklich erwachſenen Botenkoſten, mindeſtens 50 Pf. 2. Für jedes
Paket im Ortsbeſtellbezirke 75 Pf., im Landbeſtellbezirke 1,50 M.
Trägt ein Bote gleichzeitig mehrere Eilſendungen an denſelben
Empfänger ab, für die die Eilbeſtellgebühren nicht vorher be
zahlt worden ſind, ſo werden erhoben: a) wenn nur Brief
ſendungen vorliegen, für die erſte der volle Satz, für jede weitere
nur 20 Pf., b) wenn nur Pakete vorliegen, für jedes mindeſtens
75 Pf., c) wenn Briefſendungen und Pakete zu beſtellen ſind,
r Botenlohn für die Pakete nach b und für jede Briefſendung

fg.
Xp Gebühr für Telegramme: Die für Abtragung aufs Land

vorauszuzahlende Xp Gebühr für Telegramme iſt von 40 Pf.
auf 1 M. erhöht worden.

Beſtellgebühr für Zahlungsanweiſungen: Bis 1500 M. 10 Pf.,
über 1500-3000 M. 20 Pf. Für die Landbeſtellung werden
künftig Zahlungsanweiſungen bie 1000 M. (bisher 800 Mark)
zugelaſſen.

Einſammlungsgebühren: Für jedes im Ortsbeſtellbezirk ein
geſammelte Paket 30 Pf. Aufforderung zur Einſammlung brief
lich und durch Fernſprecher zuläſſig.) Für jedes im Landbeſtell
bezirk eingeſammelte Paket bis 236 Kilogramm einſchl. 20 Pf.,
für jedes ſchwerere 40 Pf.; für jede vom Landbeſteller ein
geſammelte eingeſchriebene Briefſendung, jede Poſtanweiſung
und jeden Wertbrief 10 Pf.

Zeitungbeſtellgeld (erſt ab 1. Oktober 1919): 5 Pf. für ſeltener
als wöchentlich einmal abzutragende, 5 Pf. für wöchentlich ein
mal abzutragende Zeitungen, 5 Pf. für
5 Pf. für amtliche Verordnungsblätter.

jede weitere Abtragung,

Die Neuregelung der Seifenverordnung.
Durch die erhöhte Zuteilung von Fetten und Oelen an die

deutſche Seifen:nduſtric wird es möglich, die deutſche Seifen
induſtrie auf eine neue Grundlage zu ſtellen und die den Ver
brauchern zugeteilten Mengen qualitativ erheblich zu ver'eſſern.
Unter den neuen Verhältniſſen wird die hier ſchon angetündigte
neue Seifenverſorgung nach folgendem Programm erfolgen:

1. Die bisherige K.-A.-Seife wird in Zukunft ohne Seifen
karte abgegeben. Bei Beibehaltung des bisherigen Preiſes iſt ihr
Fettgehalt von 16 auf 25 v. H. erhöht worden.

2. Das K.NA.-Seifenpulver wird unter Verdoppelung des
bisherigen Fettgehalts mit monatlich 125 Gramm auf den
Seifenpulverabſchnitt der Seifenkarte geliefert. Der Preis er
höht ſich auf 45 Pfg. für ein 4-Pfund-Paket.

3. Es wird eine einwandfreie Kernſeife von Friedensqualität
(60 v. H. Fettgehalt) in Doppelſtücken von 200 Gramm oder in
einfachen 100-Gramm-Stücken hergeſtellt. Das 100-Gramm-
Stück wird zum Preiſe von 80 Pfg. geliefert. Als Feinſeife
wird eine gute, polierte Toilettenſeife (80 v. H. Fettgehalt) im
Stückgewicht von 100 Gramm geliefert. Für die Selbſtraſierer
wird an Stelle der Feinſeife einwandfreie Raſierſeife zur Ver
fügung geſtellt. Das 100-Gramm-Stück Feinſeife wird zum
Preiſe von 1,20 Mk., das 50-Gramm--Stück Raſierſeife zum
Preiſe von 60 Pfg. berechnet.

Die unter 3 genannten Erzeugniſſe werden nur gegen Seifen
karte geliefert, und zwar gegen die Feinſeifenabſchnitte der
Seifenkarte. Ein Feinſeifenabſchnitt berechtitg zum wahlweiſen
Bezug von 50 Gramm der genannten Erzeugniſſe. Jhre Liefe-
rung wird erſtmalig Anfang September auf die September-
marken in Frage kommen, doch ſoll die Herſtellung der neuen
Erzeugniſſe derart beſchleunigt werden, daß bereits Ende Auguſt
mit ihrer Lieferung begonnen werden kann. Der Vorbezug auf
Septembermarken iſt wie bisher auch bereits im Auguſt zuläſſig.

Angeſichts dieſer Verbeſſerungen empfiehlt es ſich für die
Verbraucher, vom Kauf ausländiſcher Seifen im Schleichhandel
nach Möglichkeit abzuſehen, da durch die Neuregelung der
deutſchen Seifenverſorgung in Kürze ein erhebliches Sinken der
bisherigen Wucherpreiſe zu erwarten iſt.
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Die hieſigen Stenotachygraphenvereine beabſichtigen ſich
in einem Zentralverein zuſammenzuſchließen. Dem derzeitigen
Schriftleiter der Deutſchen StenotachhgraphenZeitung, Herrn
E. Lotzing in Halle, wurde aus der KlubſcheidtStiftung für
Verdienſte um die Stenotachygraphie die Silberne Ehrenmünze
verliehen.

Die ſtädtiſchen Einfamilienhäuſer auf dem Roßplatz ſind
jetzt Gegenſtand von Bewerbungsſchreiben, die täglich in ſehr
großer Zahl beim ſtädtiſchen Wohnungsamt eingehen und deren
Arkzahl ſchon jetzt, während des Baues der Häuſer, in gar
keinem Verhältnis mehr zu derjenigen der verfügbaren
Wohnungen ſteht. Es wird daher, um zweckloſe Anträge auf Zu
teilung eines Hauſes zu vermeiden, darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Häuſer ausſchließlich für kinderreiche Familien von
Kriegsteilnehmern, Kriegsbeſchädgten uſw. in Betracht kommen.
Die Bewerber müſſen außerdem mindeſtens ſeit dem 1. Auguſt
1914 in Halle gewohnt und hier auch ihren Erwerb haben. Die
jetzigen Wohnungsverhältniſſe der in engere Wahl gezogenen
Bewerber werden ſeitens des Wohnungsamtes nachgeprüft; ſie
geben bei der Zuteilung, ſofern ſie unzureichend ſind, den end
gültigen Ausſchlag.

Zuſchüſſe für Dachgeſchoßausbauten. Das ſtädtiſche
Wohnungsamt macht darauf aufmerkſam, daß Anträge auf Ge
währung von Zuſchüſſen zu Dachgeſchoßausbauten von ſeiten der
Hausbeſitzer vor Einrichtung und Vermietung der betr. Woh-
nung zu ſtellen ſind. Später einlaufende Anträge können Berück-
ſichtigung nicht finden, weil in dieſen Wohnungen in erſter
Linie im Wohnungsamt vorgemerkte wohnungslos werdende
Familien untergebracht werden müſſen. Gleichzeitig wird mit
geteilt, daß die Bedingungen, unter welchen Hausbeſitzer, die
eine Wohnung im Dachgeſchoß ausbauen laſſen wollen, die Zu
ſchüſſe erhalten, weſentlich gemildert worden ſind. Hausbeſctzer,
die Jntereſſe an der Frage nehmen und zu ihrem Teil zur Be
hebung der Wohnungsnot mit beitragen wollen, erhalten m
Wohnungsamt, Gr. Berlin 11 I, jederzeit bereitwillig Auskunft.

EiſenbahnWerkführer. Der Eiſenbahnminiſter verfügte,
daß mit Rückſicht auf den großen Bedarf an WerkſtättenAuf-
ſichtsbeamten und der z. Z. beſtehenden Schwierigkeiten in der
Gewinnung geeigneten Nachwuchſes die Anforderungen an das
Sehvermögen der Eiſenbahn Werkführer in den Betriebs- und
Lokomotiv Werkſtätten der Staatseiſenbahnen bis auf weiteres
herabgeſetzt werden. So kommt für die Werkführer in den Loko
motiv- Werkſtätten das Erfordernis der Farbentüchtigkeit einſt-
weilen in Wegfall. Hierzu wird uns für Jntereſſenten noch
mitgeteilt, daß die Eiſenbahnwerkführer nur aus tüchtigen
Eiſenbahn-Handwerkern hervorgehen. Der W der Ausbil-
dung iſt getrennt nach Lokomotib- und Wagenwer ſtättenDienſt.
Vor der Anſtellung iſt eine Fachprüfung abzulegen. Die Werk
führer gehören zu den Unterbeamten, doch können ſie, wenn ſie
ſich bewähren, nach einer gewiſſen Zeit und Ableiſtung einer
zweiten Prüfung zu Anwärtern für die Eiſenbahn-Werkmeiſter-
ſtellen werden.

Freier Verkauf von Suppen. Die dem Kommunalver-
band Halle überwieſenen Suppen werden dem Handel zum Ver-
kauf freigegeben. Diejenigen Kleinhändler, die Bedarf an
Suppen haben, können ſich von dem Großhändler, bei welchem
ſie als Kunden für rationierte Lebensmittel angemeldet ſind,
gewünſchte Mengen zuweiſen laſſen. Es kommen loſe Suppen,
gepackte Suppen und Suppen in Würfeln in Frage. Die Ver-
kaufspreiſe für loſe Suppen werden von dem Stadternährungs-
amt jeweilig feſtgeſetzt; die Großhändler ſind verpflichtet, den
Kleinhändlern auf der Rechnung den Verbraucherpreis vorzu
ſchreiben. Die Kleinhändler ſind verpflichtet, dieſe Preiſe genau
einzuhalten. Bei Suppen in gepackter Form iſt der Verbraucher-
preis auf die Packung aufgedruckt und muß gleichfalls genau
eingehalten werden. Die Suppen ſind von einwandfreier Be
ſchaffenheit und dürften der Bevölkerung über die augenblicklich
kartoffelarme Zeit mit hinweghelfen.

Schuhe. Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt, daß er zur
Linderung der dringenden Not für die in Schuhnot befinoliche
Bevölkerung größere Poſten gebrauchtes Sch uhwerk für
Männer, Frauen und Kinder wieder hat herrichten laſſen. Die
Schuhe ſind mit Lederſohlen verſehen und kommen in der Ver-
kaufsſtelle der Altkleiderverwertung, Leipzigerſtr. 17, ab 9. d. M.
zum Verkauf. Die Abgabe erfolgt nur gegen Bezugsſchein.

ii. Jn der letzten Sitzung des Lehrervereins Halle Umgegend
wurde zunächſt bekanntgegeben, daß die Vertreterverſammlung
und die Vorſtandswahl der Bezirksvereinigung Merſeburg am
12. d. M., 11 Uhr, im „Roten Roß“ ſtattfindet und daß am 2.
und 3. Oktober eine Landesverſammlung des „N. Pr. L. V.“ in
Halle tagen wird. Da der Verein 110 Mitglieder zählt, wurden
für die Bezirksvereinigung 6 Vertreter aufgeſtellt. Hauptlehrer
Friedrich-Lettin wird durch den Peſtalozzi-Verein eine Samm
lung für die ſchwer notleidenden Kriegswitwen und Waiſen ver-
anſtalten und bittet um reichliche Spenden. Lehrer Kruſekopp
Lettin, erſtattete als ſtellvertretender Vorſitzender der Bezirks
lehrerkammer des Regierungsbezirks Merſeburg kurze Berichte
über die Sitzungen obiger Organiſation und die des Kreislehrer-
rates, woraus zu erſehen war, welche praktiſche Arbeit zum
Segen der Volksſchule hier geleiſtet wird. Zum Schluß würde
der ſtenographiſche Bericht über die Aufhebung der Ortsſchul
aufſicht gegeben. Nach einem Antrag ſoll in Zukunft das
Deutſche Lehrerblatt“ nur als rein ſchulpolitiſche Zeitung er
ſcheinen und zwar wöchentlich dreimal.



X Stößen, 9. Juli. Die hieſtge Schütßengilde)
geſtern und am vergangenen Sonntag wieder nach langer
zeit ihr Schützenfeſt ab, das bei dem guten Wetter zahl

wich beſucht war. An dem ſtattlchien Feſtzug, der ſich gegen
v Uhr durch die Stadt bewegte, waren auch die Gilden Naum
burg, Oſterfeld, Prittitz, Greislau und Neuſchütz-Boblas ver
weten. Der bisherige Schützenkönig, Caſtwirt LieſchkeGörſchen,
wurde durch Ueberreichung eines Ehrendiploms zum Ehren-mitglied ernannt. Die neue Königswürde errang Kere Theodor

Sehfarth in Stößen.
Roßla a. H., 9. Juli. Eine Ortsgruppe der

Heutſch nationalen Volkspartei) (zugehörig zum
Kreisverein Sangerhauſen), wurde hier am 1. Juli gegründet.
Die Mitgliederſchaft bei der Gründung betrug 180. Zum erſtenVorſtvenden wurde Eiſenbahnaſſiſtent Gringel ernannt.

R. Deſſau, 9. Juli. Leber ebensmittel-
verſorgung.) Um der nsmittelnot wirkſam begegnen zu
Fönnen, hat der Magiſtrat, dem Beiſpiel der Stadt Bernburg
ſolgend, eine Lebensmittelkommiſſion aus der Arbeiterſchaft an
geſtellt. Sämmtliche ausländiſche Lebensmittel dürfen nur noch
mit Genehmigung des Magiſtrates und zu dem von dieſen feſt

en Preiſen verkauft werden. er Magiſtrat hat in
olland für 4 Millionen Mark Fett, Schmalz

nd Käſe gekauft, cd,von jetzt ab 300 Gramm Fett zu mäßigen Preiſen an
e Bevölkerung abzugeben.

t. Bernburg, 8. Juli. (Ludendorff-Spende.) Der
enhaltiſche Landesausſchuß für die LudendorffSpende hielt am
Montag in Deſſau eine Sitzung ab. Es wurde in der Haupt-
jeche über die Verteilung der in Anhalt geſammelten Gelder
ätwa 500 000 Mark beraten und der Beſchluß gefaßt, einen

ößeren Teil dieſer Summe für die Anſiedlung von Kriegs
chädigten zu verwenden. Ein anderer Teil ſoll den einzelnen

Fürſorgeſtellen im Lande zur Verfügung geſtellt werden, und
er nach Maßgabe der Einwohnerzahl der betr. Gemeinden.

ie Frage, ob auch die Kriegsgefangenen aus der Ludendorff
Epende Zuwendungen erhalten ſollen, wurde verneint, doch

für dieſe in anderer Weiſe geſorgt werden. Verhandlungen
über ſind bereits im Gange.
g. Jena, 8. Juli. (Akademiſcher Kriegsteil-wehmerverband) An der Univerſität Jena hat ſich ein

Kriegsteilnehmerverband gegründet, der die Jntereſſen ſeiner
Mitglieder nach folgenden Geſichtspunkten vertritt: 1. Recht der
Vorinſkription für Kriegsteilnehmer in allen zu leſenden Se
meſtern, beſonders in Seminarien, Kliniken und Praktiken;
2. Neuregelung des Studien- und Prüfungsweſens ſowie der
Etipendien im Jntereſſe ſeiner Mitglieder, Sicherung des
Gxiſtenzminimums mindeſtens in der Höhe der Arbeitsloſen-
unterſtützung. Bevorzugung ſeiner Mitglieder bei Anſtellung.
Er teilt die Kriegsteilnehmer beiderlei Geſchlechts nach ihren
Verluſten in drei Gruppen ein, deren Intereſſen er in der
Reihenfolge der Gruppen in nachdrücklicher Weiſe vertreten
wird. Der K. T. V. erſtrebt ſeine Ausdehnung über das ganze

j. Genthin, 8. Juli. Verſchiedene s.) Der Straßen
zluber, der ſeit Monaten unſere Gegend unſicher machte, iſt aun
andlich feſtgenommen und in das Gerichtsgefängnis in Burg
eingeliefert. Es handelt ſich um den 21jährigen arbeitsſcheuen
Burſchen Hildebrandt aus Großdemſin. Eine Geheim-
ſchlachtung wurde auf dem Schulzeſchen Grundſtück hier
aufgedeckt. Das geſchlachtete Rind, das verſchoben werden ſollte,
wurde beſchlagnahmt und unter die hieſige Einwohnerſchaft ver
Jauft. Weiter wurden auf dem hieſigen Bahnhof zwei Männer
verhaftet, die auf einer Domäne zwei Schweine geſtohlen,
dort abgeſchlachtet und das Fleiſch nach Berlin bringen wollten.
Hur Deckung der Gemeindeausgaben gelangen folgende Zu
r zur Erhebung: 260 Proz. zur Staatseinkommenſteuer,

Proz. der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer vom ſtehenden
Bewerbe, 3 vom Tauſend des gemeinen Wertes der Grundſtücke
und Gebäude. Als Stadtſekretär angeſtellt wurde der Sekretär
Srhulz aus Conſtadt. Billige Kirſchen werden ſtädtiſcherſeits
zum Preiſe von 70 Pf. für das Pfund (ſonſtiger Preis 1,80 M.)
an die Einwohnerſchaft abgegeben.

H SporkberichbeH. Sp hDie leichtathletiſchen Ausſcheibungskämpfe der 3. Landes-
fäger- Abteilung finden morgen Donnerstag, nachmittag 3 Uhr
auf dem Platze des Halleſchen Fußball-Club v. 1896 am Anger-
weg ſtatt. Von 40 Teilnehmern ſind 81 Meldungen abgegeben
worden, darunter bekannte Namen, wie Oberj. Höhne, Lt. Kale-
vent, Vfw. Spieſicke uſw. Die Sieger der Ausſcheidungskämpfe
kommen für die Teilnahme an dem Sportfeſt der Reichswehr-
brigade 16, bei welchem General Märcker den Ehrenvorſitz über
nommen hat, in Frage.

Ein Militärſportfeſt in Leipzig. Die 1. Garde-Landesſchützen
Abteilung veranſtaltet am 13. Juli 1919 auf dem Kaſernen
hofe des Jnf.-Reg. 107 Kampfſpiele (Leichtathletik-Militärſport).

Ballſpielverein „Hohenzollern“, Merſeburg, konnte am
Sonntag bei den nationalen Wettkämpfen des Sportklub Erfurt
im dreimal 1000 Meter-Staffellauf mit Fritz Ritter, Walter
Weber und Hans Meißner in 8,59 Min. erſter Sieger werden.
Außerdem errang ſich Hans Meißner, mitetldeutſcher Meiſter
Aber 1500 Meter, im 1000 Meter-Lauf in der glänzenden Zeit
von 2,46 Min. den erſten Platz.

Leibesübungen an den Univerſitäten. Aus Jena wird
uns gemeldet: Die Verwaltungskommiſſion des Fonds zur För-
derung idealer Intereſſen der Studentengeſellſchaft an der Uni
verſität Jena hat 1000 Mark für die akademiſchen Leibesübungen
und 500 Mark zu den Koſten der Entſendung einer Jenaer
Mannſchaft zu dem Sportfeſt in Leipzig bewilligt.

Volkswirtſchaft
Wödruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Hriginal- Meldungen des
volta wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Der Warenüberfluß in Dänemark
Der un re Warenmangel in den europäiſchen Mittel
ten hat Induſtrie und Handel der Nachbarſtaaten auf den

lan gerufen. Jnsbeſondere Dänemark hat ſich bereits von
langer Hand darauf vorbereitet, nicht nur eigene Erzeu niſſe,nern auch aus dem Auslande nach Dänemark eingeführte

aren nach Deutſchland einzuführen und ſich damit hohe
c e u ſichern. Der Wert der däniſcheninfuhr hat ſich von 28 Millionen Kronen im Januar 1919 auf

117 Millionen im Februar und 166 Millionen im März ge
ſteigert. In die letztere Zahl waren für 15,5 Millionen r
mittel, 15 Millionen Kohle, 9,5 Millionen Kolonialwaren einbe-

ffen. Große Mengen dieſer Waren lagern im Freihafen be
reit für Wiederausfuhr. Kann Deutſchland ſomit gleich nach
der Friedensratifikation en ein ſtarkes Einſetzen der Einfuhr
aus Dänemark vechnen, ſo wird ſich leider die Preisbildung
i dieſe Einfuhr ſehr Prſs ſtalten. Nicht nur die

irkungen des echten Valutaſtandes der deutſchen Mark,
ndern auch die hohen auf den Waren ruhenden Lagekoſten22 e Es angenehm an

ſo daß es ermöglicht wird, pro Kopf und

winzSachewfich auch die Möglichkeit der Einfuhr in Deutſchland mangeln
der Erzeugniſſe ſein wird, ſo wird doch deren hoher Preis den
utzen für uns ſehr einſchränken. Auch im Hinblick auf den

däniſch- deutſchen Einfuhrhandel iſt mithin die Beſſerung des
ſchlechten Valutaſtandes dringend zu wünſchen, die ſich freilich
lediglich auf Steigerung der deutſchen Ausfuhr, alſo durch ver
mehrte Arbeit in Deutſchland erreichen läßt. Die wahnwitzigen
Streiks, wie ſie ſich nun auch im Eiſenbahnweſen eingeſtellt
haben, ſtürzen uns tiefer ins Verderben. Der innere Feind hat
nicht nur unſer Heer im Felde zerrüttet, ſo daß die großen
Feldherren den Rückzug antreten mußten, ſondern er will ſein
Vernichtungswerk am deutſchen Vaterland bis ans Ende
führen. Es iſt an der Zeit, daß wir ihn niederſchlagen!

Induſtrie, Handel, Hanclwerk
Deutſcher Zementbund. Der Bund teilt mit, daß in der

jüngſt abgehaltenen Verteilungsſitzung des Bundes die Ge-
ſamtanforderung von Zement für den Monat Juli
818 000 Tonnen betrug. Der Vertreter des Reichskohlenkom
miſſars teilte dazu mit, daß dieſer Anforderung nicht voll ge-
nügt werden könne. Der Vorſitzende betonte, daß höchſtens mit
einer Erzeugung von 100 000 Tonnen Zement gerechnet werden
könne. Demgemäß wurde die vorausſichtlich im Juli zum Ver-
ſand kommende Zementmenge mit 100000 Tonnen ange
nommen. Die reduzierte Menge ergibt ſich dann anteilig für
die verſchiedenen Verbrauchsgebiete für Juli wie folgt:
Klaſſe 1I: Bergbau 9000 Tonnen, Kleinwohnungsbau 33 000
Tonnen, Waſſerbauten 9000 Tonnen, Eiſenbahnen 9000 Tonnen.
Klaſſe 11I: Sonſtige Staatsbauten 2000 Tonnen, Provinzial
und Kommunalbauten 4000 Tonnen, Jnduſtriebauten 9000 Ton-
nen, Zementwarenfabriken 10000 Tonnen, Steinhandel
15 000 Tonnen. Dazu kommt eine Sonderzuweiſung von
6000 Tonnen für den Bergbau.

Zuſammenſchluß der pfälziſchen Tabakintereſſenten. Jn
einer Verſammlung, in der etwa 60 Vertreter aller Fach-
gruppen des Tabakgewerbes der Pfalz anweſend waren, wurde
die Errichtung eines Verbandes pfälziſcher Tabakintereſſenten
beſchloſſen, dem die Fachgruppen der Pflanzer, Fabrikanten,
Arbeiter, Händler uſw. angehören ſollen. Die Verſammlung
prach ſich gegen die Errichtung einer Außenhandelszentrale für
as Tabakgewerbe aus.

Zimmermannwerke Akt.Geſ. in Chemnitz. Die Geſellſchaft
hat ſämtlichen 3800 Angeſtellten zu Ende Juli gekün-
digt. Die Kündigung bleibt aufrechterhalten, falls weiter mit
Unterbilanz gearbeitet wird.

England führt Solinger Waren ein. Aus Amſterdam kommt
die Nachricht, daß nach der „Morning Poſt“ in England friſch
von Deutſchland eingeführte Solinger Scheren
verkauft würden, Sheffield liefere Perlmutter und Elfen-
bein für Meſſergriffe nach Solingen.

Kriegsanleihe für Heeresgut. Die Annahme von Kriegs
anleihe beim Verkauf von Heeresgut iſt jetzt dahin eingeſchränkt
worden, daß Anleihen bei Verkäufen oder Verſteigerungen aus
Beſtänden der Heeres oder Marineverwaltung nur noch von
ſolchen Erwerbern bis auf weiteres zum Nennwert in Zahlung
genommen werden dürfen, die den unmittelbaren Nach
weis liefern, daß die Stücke aus ihren eigenen Zeich
Gr iſt gegebenenfalls durch eine eidesſtattliche Grklä
Zeichnungs oder Vermittlungsſtelle unter Nummerauf auf
einem Formular beizubringen. Gin Zwang zur Zahlung mit
n entfällt in Zukunfi. Die Beſtimmung gilt vom

Juni an.
Verbandsverlängerung. Der Verband für den Vertrieb von

Feinblechen für die elektriſche Jnduſtrie iſt um
ein Jahr verlängert worden.

Der Handelstag zur Wiſſellſchen Denkſchrift. Ueber das
Wirtſchaftsprogramm des Reichswirtſchaftsminiſteriums hat der
Hauptausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages in
ſeiner letzten Sitzung eine Erklärung abgegeben, worin er aner
kennt, daß die Steigerung der Produktion eine der
wichtigſten Aufgaben der nächſten Zukunft ſei, und daß von der
Herſtellung einer Jntereſſen- und Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Unternehmern, Angeſtellten und Arbeitern
durch geeignete Organiſationen für den Ausgleich der ſozialenGegenſätze und den Wiederaufbau der deutſchen Volkewriſ chaft

ſehr viel abhänge. Er erkennt ferner an, daß der Gedanke eines
Wirtſchaftsparlamentes fruchtbar ſei, wenn der Aufbau, aus dem
dieſe Körperſchaft entſtehe, nicht zu verwickelt ſei und den Han
delskammern darin die gebührende Stellung gegeben werde.
Er könne aber nicht zugeben, daß dieſe Ziele durch die Plan
wirtſchaft erreicht werden können. Der Gedanke, die künf
tige Wirtſchaft bedürfe einer ſtärkeren Fachorganiſation,
ſei an ſich geſund; ſeine Durchführung ſei aber beveits früher in
Geſtalt der freien Fachverbän de begonnen und in dieſer
Richtung werde ſich auch die Weiterentwicklung bewegen müſſen.

velellſchafts Abſchlüſſe
Heldburg A.G. für Bergbau, bergbauliche und andere indu

ſtrielle Erzeugniſſe. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde die Bilanz
genehmigt. Neben der geſetzlich erforderlichen Einſetzung der
DesdemonaKuxe mit 5500 Mk. wurde beſchloſſen, der auf
den nicht veräußerten Kuxenbeſitz eine weibere Abſchreibung von
1241 000 Mk. vorzuſchlagen. Es ſtellt ſich dann die Unterbilan
einſchließlich des vorjährigen Verluſtvortrages von 1 054 832* Mk.
auf 2 662 125 Mk. Die G.-V. iſt mit Rückſicht auf die bevor
ſtehende Umgeſtaltung der Kaliwirtſchaft auf Mitte Auguſt ver

Verſicherungs-- Verband für Rübenzuckerfabriken (ange-
chloſſen der Magdeburger Feuerverſicherungs-
eſellſchaft). Zu den 212 Fabriken, welche dem Verbande

zurzeit der vorjährigen Generalverſammlung (30. Mai 1918)
angehörten, iſt keine Fabrik hinzugetreten, dagegen ſind infolge
Einſtellung des Betriebes folgende Fabriken ausgeſchieden:
G. H. Schulze in Biere, Zuckerfabrik Friedrichsaue, G. m. b. H.,
und die Woldegker Aktien- Zuckerfabrik in Woldegk. Die Zahl
der Verbandsmitglieder beträgt ſonach 209. Die Zahl der Ver-
icherungen betrug in 1917/18 969 (i. V. 1048). Die Brutto
e u t belief ſich im Jahre 1917/18 auf289 875 Mk. (285 333 082 Mk.). Für eigene Rechnung

wurden davon behalten 42 452 548 Mk. (43 520 350 Mk.). Die
Brutto-Prämien- Einnahme betrug 626071 Mk.
(576 095 Mk.). Als Netto-Prämie nach Abzug der Rückverſiche-
rungs-Prämie, der Verwaltungskoſten, der zurückgeſtellten
Prämien-Reſerve und der gezahlten Brandſchaden-Reſerve ver
bleiben 94 904 Mk. (85 436 Mk.). Jm Rechnungsjahr 1916,17
iſt der Verband von 32 Schäden, im Jahre 1917,/18 von
88 Schäden betroffen worden. Die gezahlten Brandentſchädi-
gungen beliefen ſich einſchließlich Regulierungskoſten und ein
ſchließlich der zurückgeſtellten Reſerve für vier Schäden auf
810 382 Mk. (95 031 Mk.). Nach Abzug des Erſatzes aus den
Rückverſicherungen betrugen die Schäden 63 813 Mk. (14 025
Mark). Es entſtand ſomit gegen die obige Netto-Prämie von
94 904 Mk., nach der Bezahlung der Schäden mit netto 63 813
Mark, pro 1917718 ein Gewinn von 31 091 Mk. (i. V. 71 411
Mark). Die Gewinn-Kontrolle, welche am 1. September 1917
den Betrag von 664 413 Mk. nachwies, ſchließt ſomit nach Zu
rechnung der Hälfte des vorſtehend nachgewieſenen Reinge-
winns von 15 546 Mk. (35 705 Mk.), am 1. September 1918 mit
679 959 Mk. (664 413 Mk.) ab, ſo daß für das laufende Rech-
hre ein Rabatt von wieder 6224 Prozent berechnet werden

nnte.
Zuckerfabrik Salzwedel. Aus Zuckerverkäufen wurden nach
per 831. März cr. aufgeſtellten Bilanz 8 854 820 Mk. (im Vor

jahre 7610904 Mk.) erzielt, betrugen vie iobsunkoſten 8 067 596 (7 206 155) Mk., ſo daß ſich nach Abſchreibun
von 128 157 (161 283) ein Reingewinn von 1097 868r 645 Mk. ergibt. Nach der Bilang ſind äte auf 2 883 957

nungen herrühren. Der Nachweis iſt den Stücken beizufügen.
der

1 365 207) Mk. geſtiegen. Debitoren ſchulden 1 759 830 (1 812
während Kreditoren 206 658 (132 491) Mk. zu on

rauerei Allendorff, Co. in Schönebeck a. d. E. befindet hl
das am 30. September 1918 W Geſchäftsjahr mit
Verluſt von 81 050 Mk. (i.

einen

Viktoria zu Berlin, Allgem. Verſicherungs A.G. Ueh,
das Geſchäft im neuen Jahre berichtete Generaldireh
Dr. Utech in der Generalverſammlung, daß die abgelaufene
ſer Monate eine beſonders erfreuliche Entwicklung zeigen. 6
ei der Organiſation gelungen, die Schwierigkeiten, die ſich da

Geſchäft entgegenſtelllen, zu überwinden. Wie ſich dasſeh
aber unter der Einwirkung der Friedensbedingungen im In
lande und im Auslande weitergeſtalten werde, vermöge
nicht zu ſagen. Nach den Friedensbedingungen werde der
ſellſchaft das Verſicherungsgeſchäft in Frankreich, Belgien, Pole
und ElſaßLothringen unbedingt verloren gehen und in d
TſchechoSlowakei wahrſcheinlich. Beſonders hart werde
durch den Verluſt des belgiſchen Geſchäfts betroffen
da die dort angeſammelten Rücklagen vollſtändig zur Verfügun
geſtellt werden müſſen. Ebenſo erſcheine die Entwicklung g.
Geſchäfts in den Staaten der ehemaligen öſterreichiſchungan
ſchen Monarchie ungewiß. Auch wiſſe man nicht, wie ſich da
Jnlandsgeſchäft unter den veränderten politiſchen und win
ſchaftlichen Verhältniſſen geſtalten werde. Berückſichtige ma
ferner, daß Steuern und Verwaltungskoſten weitere Erhöhunga
erfahren werden, und mit neuen Kursverluſten auf die Wer
papierbeſtände gerechnet werden muß, ſo ſei begreiflich, daß de
Verwaltung ſich jeden Urteils über die Ausſichten enthält
muß. Bei den Wahlen zum Aufſichtsrat wurde als neues Mit
glied Bankdirektor J. Goldſchmidt (Nationalbank für Deutjg
land) gewählt. Der geſamte Lebensverſicherungsbeſtand iſt in
215,2 Mill. Mark auf 2607,9 Mill. Mark, die Einnahme in du
Unfall- und Haftpflicht- Verſicherung auf 17,8 (i. V. 13,2) Mi
Mark geſtiegen. Das Geſamtvermögen ſtieg um 71,8 M
Mark auf 1,34 Milliarden. An Prämien und Zinſen wurde231,6 (209,2) Mill. vereinnahmt und an Verſicherte 134,1 (1207 Prozeß
Mill. Mark ausgezahlt. Die Einnahmen und Ausgaben ſind v
böchſten, die in einem Jahr je erreicht wurden. Jnsgeſamt e
die Viktoria bisher an Verſicherte gezahlt 1 Milliarde un det be
428,3 Mill. Mark, darunter 402,6 Mill. Mark Gewinnanteil,

Vogtländiſches Elektrizitätswerk A.G. in Bergen i. N. d
Geſellſchaft, deren Aktien ſich im Beſitz der Elektra A.G. befin, die Ha
den, erzielte nach Abſchreibungen von 107 646 M. (i. V. 10265
Mark) und Rückſtellungen von 19856 Mark einen Reing,
winn von 19 365 Mark (i. V. 66 912 Mk. Verluſt), um den ſt 7
die Unterbilanz auf 117 958 Mk. ermäßigt. Zugeſt

Berliner Börlenberichte J
PlanwBörſenſtimmungsbild. Jm Gegenſatz zu geſtern ließ hen ne

die Börſe keine beſondere Veranlagung erkennen. War di
Kursgeſtaltung zu Beginn auch nicht einheitlich, ſo konnten do
anfängliche Abſchwächungen am Montanmarkte zum Teil her.
eingeholt werden. Hier waren namentlich Gelſenkirchen, Manne Der
mann, Bismarckhütte und Phönix bevorzugt. Schiffahrtsaktien
lagen ſtill bei mäßig gebeſſerten Kurſen. Das Geſchäft ſpielte
ſich in der Hauptſache in den ſogenannten Valutenwerten abd, die Der
ſprunghaft in die Höhe gingen. So ſind Prinz HeinrichVahn, hat bei
und Orientbahnaktien um je 12 Prozent, Türkiſche Tabakaktien ganger
um 10 und Kanada um 30 Prozent im Kurſe geſtiegen. In miniſt
freien Verkehr wurden auch Erdöl- und Deutſche Petroleum le ich
aktien und Deutſch-Ueberſeeiſche Elektrizitätsaktien zu teilweiſe nannt
ſtark erhöhten Kurſen umgeſetzt. Farbwerke ſetzten ihre rüe- ichs a
gängige Kursbewegung fort. Stark gedrückt waren die Aktien die ar
der Akt.Geſ. für Anilinfabrikation. Jm übrigen Marktgebie
ſind weſentliche Veränderungen nicht eingetreten. Rheinmetal verſam
und Daimleraktien verloren aber ziemlich erheblich im Kurſe als un
Das Geſchäft war mit Ausnahme von Valutenwerten eng be Dr. He
grenzt. Kriegsanleihe notierte ungefähr 7954. Alte heimiſch zudem
Anleihen lagen feſt. Oeſterreichiſche und ungariſche Werte waren P greifer:
unverändert. Die zu Einheitskurſen gehandelten Induſtrie M drücklic
papiere konnten ihren Kursſtand gut behaupten. keine

Produktenbericht. Jm freien Warenverkehr hat ſich gegen glimpf:
geſtern nichts weſentliches geändert. Jn Lupinen und Serra erſt da
della hält das Angebot bei niedrigen Preiſen an. Für Kleehen gegen
zeigte ſich zu um 5 Mk. höherem Preiſe als für Wieſenheu Kauf b fti
luſt, während in der letzteren Ware noch reichlich da iſt. In der r
Marktlage für Stroh hat ſich nichts geändert. Jn Futter Erzber
artikeln, die für den Handel freigegeben ſind, ruht das Geſchäft als ein
bis auf einige wenige, die Beachtung finden, nahezu vollkommen W

er Xu
Im freien Verkehr wurden niehtamtlich ermittelt: Dr. He
BVisenbahn-Aktien: r Pyuta 7 7Halberstadt -Blankenb. 82. zebhardt u. Co. orteHaiie-Hettstedter 7350 Kebhardt u. König AusflSchantungbahn 127. Gelsenkireh. Bergb. 162.59 usfluAllg. Lokal-Str. 13250 Glauziger Zuckerfbr. 257 auch nGr. Berl. Str. 121.75 r asehk.-Vabr. e eine V
Magdeburger Str. -B. W ann. Masch.I Prin- Heinrien B. Harpener Berg 1660 treten
Grientbahn 242 zur Er 5 micht zSehiftahrts- Akt. e MHambg. Paketfahrt ter T Stani n ſelteneHambg.-Südamerika 161. l m ite lutionHanga-Dampfsechig g. Aumvoldt-Aase h. i Miniſt.

Vor n en an ArtBank für Thür. c e ghergiehen 16375 ſchen 9
Berl. Handelsges. I153,75 Körbisd. Zucker- Akt. ichtComm u. Diskontobank 124 Kyſthäuserhütte gericht
Darmstädter Bank III. Lahmeyer u. Co. 120 ſam geDess. Landesbank Lauchhammer 158. rechtDeutsohe Bank 196.50 Laurahütte l 156Diskonto-Comm. 159, Linke u Hofmann 271. KritikDresdner Bank 1130, Ludwig Loewe u. Co. 2255 aber ſeGredit-Anst. Leipzig 1237.25 Lothringer Hütte 15625Mitteld. Kreditbank 115. Mannesmannröhren 180, von lir

1 uel e e elOesterr. Kredit wo 4o Khlawerke RechtfeReichsbank I49,25 Orenstein u. Koppel II müſſenIndustrie- Akten Phönix-Bergb. 195- hat SSchultheiss- Brauerei 25050 Rhein. Metall-Vorz. 189Axt. Anilin 237.25 Rhein Stahlwaren 143- geſetzge
Alligem. Elektr.-Ges. 180 Riebeck. Montan 189 ſettAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten 152.Anhalter Kohlenw. I169 Rositzer Braunk. währer
Annaberger Steingut 180, Rositzer Zucker o hau pBadische Anilin 325, Sangerhäuser Masch. rer Akt ne hneiagr u. Go. mBau S uekert u. Co. 785Siemarckhütte Siemens u. Haleke en cBochumer Gubstahl 1160, Stettiner Vulkan ler gewicht
Chem. Ter Buekau Ztahe r urd verſteh2 n 220 Thale irenhütte gar nieGonsolidation Schalko 230.25 Triptis- Akt. -Ges richs etCröllwitzer Papierfabr. 22 l. Türkische Tabakregie rDaimler-Motoren (16.50 Ver. Köln-Rottweiler 181 He
Deutseh-Luxemburg 142. Glanzstoft Elberk. greifenHeutsche Vebersee- Fl. 220, Wegeilin u. Hübner 146,- wDeutsche Erdöl 335, Werseh.-Welssentf. Brk. ar fü
Deutsehe Sie e e J eignetſtBeutzene Wat. a. tun. re Muidereir ſchen g
Donnersmarkhütto 200 Zeleh.-Kriebitseh. Brk. wie ſicdDöring u. Lehrmann 102,- Zeitrer Masch. würdeHürkoppwerio z zZeoüietot Walthot IaEibertelder Farben 20225 Otavi-Minen 12 entſpro
Felten u. Guilleanme 161.50 und tHauptſchrift! Hel B ö Fefornaup eiter: Helmut t t ch eSerantwortlich far volitiſche Rachrichton: Haus deikt n fAr Bonkzwirtſsei n
und Gport: Hans en n. übrigen redaktioneken ben

Paul Kerßen; a.2 Leine r r e men g.X Berlagsdirettor: obdert Poetzſch. m me
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